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1 Zuwanderinnen und 
Zuwanderer, die bereits 
wieder aus Deutschland 
ausgewandert sind, 
werden nicht betrachtet. 

2 Alle nachfolgend darge-
stellten Ergebnisse ba-
sieren auf dem Mikro-
zensus 2019.

3,7 Millionen (Mill.) Menschen oder ein Drittel 
der Bevölkerung in Baden-Württemberg ver- 
fügt über einen Migrationshintergrund. Davon 
sind über 2,3 Mill. Menschen selbst zuge- 
wandert und 1,3 Mill. in Deutschland geboren. 
Die Gründe, die zu einer Zuwanderung nach 
Deutschland führen, sind vielfältig. Grundsätz-
lich können die Ursachen für Migration bei-
spielsweise sozio-politischer, demografischer, 
ökonomischer sowie ökologischer Natur oder 
eine Kombination aus verschiedenen Fakto-
ren sein. Im Mikrozensus wird das Haupt- 
motiv für den Zuzug erfasst. Demnach waren 
die Hauptzuzugsmotive der 2019 in Baden-
Württemberg lebenden zugewanderten Per-
sonen1 vor allem die Familienzusammenfüh-
rung bzw. die Einreise mit einem Familien- 
mitglied sowie die Beschäftigungsperspek-
tive. Über 40 % der zugewanderten Baden-
Württembergerinnen und Baden-Württember- 
ger immigrierten mit einem Familienmitglied 
oder kamen aufgrund einer Familienzusam-
menführung nach Deutschland. Weitere 21 % 
gaben als Hauptmotiv der Migration Arbeit 
und Beschäftigung an.

Die zugewanderten Baden-Württemberger/ 
-innen stammen überwiegend aus Europa:  
72 % kommen aus einem europäischen Land 
und 42 % aus der Europäischen Union (EU).  
Die Bedeutung der Hauptmotive sowie der  
Herkunftsländer variiert dabei im Zeitverlauf. 
Die dominierenden Zuwanderungsmotive und 
Herkunftsländer der heute in Baden-Württem-
berg lebenden Personen mit eigener Migra-
tionserfahrung werden nachfolgend genauer 
betrachtet (siehe i-Punkt: „Der Migrationshin-
tergrund im Mikrozensus“).2

Zugewanderte Bevölkerung  
im Bundesvergleich

Im Jahr 2019 lebten in Baden-Württemberg 
3,7 Mill. Personen mit Migrationshintergrund 
in Privathaushalten. Dies entspricht rund  
33,8 % der baden-württembergischen Bevöl-
kerung. 2,3 Mill. Menschen, die Mehrheit der 
Bevölkerung Baden-Württembergs mit Migra-
tionshintergrund, ist selbst nach Deutschland 

eingewandert. Dies entspricht 21,3 % der  
baden-württembergischen Bevölkerung oder 
63 % der Bevölkerung mit Migrationshinter-
grund. Diese Mitbürgerinnen und Mitbürger  
mit eigener Migrationserfahrung sind ge- 
meint, wenn im Folgenden von Zugwanderten 
gesprochen wird. Insgesamt leben in Baden-
Württemberg hiervon etwas mehr Männer als 
Frauen (Tabelle 1 und Tabelle 2).

Mit einem Anteil von 21,3 % der Zugwander- 
ten an der Gesamtbevölkerung des Bundes-
landes findet sich Baden-Württemberg im  
Bundesvergleich hinter Bremen (24,4 %),  
Hamburg (22,4 %), Berlin (22,1 %) und Hessen 
(21,8 %) auf Platz 5 wieder. In absoluten Zah- 
len leben im Bundesvergleich nur in Nord- 
rhein-Westfalen (3,3 Mill.) mehr Personen mit 
eigener Migrationserfahrung als in Baden- 

Migrationshintergrund – Die zugewanderte 
Bevölkerung in Baden-Württemberg
Zuwanderungsmotive und die wichtigsten Herkunftsländer 

Der Migrationshintergrund  
im Mikrozensus

Eine Person hat einen Migrationshinter-
grund, wenn sie selbst oder mindestens 
ein Elternteil nicht mit deutscher Staats-
angehörigkeit geboren ist. Zu den Per- 
sonen mit Migrationshintergrund gehö- 
ren im Einzelnen alle Ausländer/-innen,  
(Spät-)Aussiedler/-innen und Eingebür-
gerten. Ebenso gehören Personen dazu, 
die zwar mit deutscher Staatsangehörig-
keit geboren sind, bei denen aber min-
destens ein Elternteil Ausländer/-in, (Spät-)
Aussiedler/-in oder eingebürgert ist. Die 
für 2019 genannte Gesamtzahl der Be-
völkerung mit Migrationshintergrund  
entspricht dem Migrationshintergrund  
im weiteren Sinne. Dies bedeutet, dass 
auch der Migrationshintergrund der nicht 
im Haushalt lebenden Eltern berücksich-
tigt wird.

Zugewanderte sind Personen mit Migra-
tionshintergrund, die im Ausland ge- 
boren und nach Deutschland zugewan- 
dert sind. Diese Personen weisen eine  
eigene Migrationserfahrung auf.
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4 Seit 2021 wird auch der 
Ruhestand als weiteres 
mögliches Hauptmotiv 
explizit abgefragt.

Württemberg. Von den in Baden-Württemberg 
lebenden Zugewanderten sind 1,4 Mill. Aus-
länderinnen und Ausländer (61,6 %) und  
rund 898 000 Deutsche (38,4 %). Von den nach 
Deutschland zugewanderten Personen mit  
deutschem Pass sind 53,3 % als (Spät-) 
Aus siedler/-innen nach Deutschland eingewan-
dert. In etwa 40 % der zugewanderten Deut-
schen wurden eingebürgert, 5,7 % wurden  
als Deutsche geboren und weitere 1,1 % wurden 
adoptiert.

Die Hauptmotive der Zuwanderung  
der Baden-Württemberger/-innen

Die Struktur und das Ausmaß von Migrations-
bewegungen hängen von einem Zusammen-
spiel komplexer Triebkräfte ab. Diese lassen 
sich in die Dimensionen demografisch, ökono-
misch, ökologisch, individuell, politisch-insti-

tutionell, sozio-kulturell, supranational sowie 
Sicherheitsaspekte oder die menschliche Ent-
wicklung betreffend einteilen.3 Die Ursachen 
können sowohl im Herkunfts- als auch im  
Zielland zu finden sein. Der Mikrozensus  
kann diese komplexen Migrationsmotive in  
ihrer Gänze nicht abbilden. Stattdessen  
legt er offen, welches Motiv die hauptsäch- 
liche Zuwanderungsursache darstellt. Mög- 
liche Zuwanderungsgründe nach Mikrozensus 
sind die Arbeits- und Beschäftigungsper- 
spektive mit oder ohne Stellenzusage bei der 
Einreise, das Studium sowie andere Formen  
der Aus- oder Weiterbildung, die Einreise  
oder die Zusammenführung mit Familien-
mitgliedern, die Gründung einer Familie bzw. 
die Partnerschaft mit einer in Deutschland  
lebenden Person, die europäische Freizügig- 
keit, Flucht, Vertreibung, Verfolgung und  
Asyl sowie andere Hauptgründe4 (siehe auch  
Abbildung). 

T1 Bevölkerung in Deutschland 2019 nach Migrationsstatus, Geschlecht und Bundesland

Geschlecht/Bundesland

Bevölkerung in Privathaushalten

ins- 
gesamt

mit  
Migra-
tions- 
hinter-
grund

davon

mit  
Migra-
tions- 
hinter-
grund

davon

mit eigener 
Migrationserfahrung

ohne eigene 
Migrationserfahrung

mit eigener 
Migrationserfahrung

ohne eigene 
Migrationserfahrung

Deutsche Ausländer/ 
-innen Deutsche Ausländer/ 

-innen Deutsche Ausländer/ 
-innen Deutsche Ausländer/ 

-innen

1 000 %

Insgesamt 81 848  21 246  5 125  8 556  6 000  1 564  26,0  6,3  10,5  7,3  1,9  

Männer 40 482  10 855  2 438  4 490  3 073   854  26,8  6,0  11,1  7,6  2,1  

Frauen 41 366  10 391  2 687  4 066  2 927   711  25,1  6,5  9,8  7,1  1,7  

Baden-Württemberg 10 963  3 703   898  1 441  1 068   296  33,8  8,2  13,1  9,7  2,7  

Bayern 12 907  3 343   752  1 464   880   246  25,9  5,8  11,3  6,8  1,9  

Berlin 3 604  1 194   198   599   322   76  33,1  5,5  16,6  8,9  2,1  

Brandenburg 2 471   212   45   107   47   12  8,6  1,8  4,3  1,9  0,5  

Bremen  676   247   56   109   64   18  36,5  8,3  16,1  9,5  2,7  

Hamburg 1 827   619   148   262   169   41  33,9  8,1  14,3  9,3  2,2  

Hessen 6 201  2 136   499   854   617   166  34,4  8,0  13,8  10,0  2,7  

Mecklenburg-Vorpommern 1 580   128   27   66   28  (8) 8,1  1,7  4,2  1,8  (0,5) 

Niedersachsen 7 845  1 751   495   646   497   112  22,3  6,3  8,2  6,3  1,4  

Nordrhein-Westfalen 17 665  5 449  1 419  1 947  1 640   444  30,8  8,0  11,0  9,3  2,5  

Rheinland-Pfalz 4 017  1 071   295   390   322   64  26,7  7,3  9,7  8,0  1,6  

Saarland  972   218   51   95   56   17  22,4  5,2  9,8  5,8  1,7  

Sachsen 4 007   339   64   180   78   17  8,5  1,6  4,5  1,9  0,4  

Sachsen-Anhalt 2 159   173   31   99   36  (8) 8,0  1,4  4,6  1,7  (0,4) 

Schleswig-Holstein 2 851   499   124   200   144   31  17,5  4,3  7,0  5,1  1,1  

Thüringen 2 102   163   25   98   31  (9) 7,8  1,2  4,7  1,5  (0,4) 

Neue Länder ohne Berlin 12 319  1 016   192   549   221   54  91,8  1,6  4,5  1,8  0,4  

Früheres Bundesgebiet  
und Berlin 69 529  20 230  4 933  8 007  5 779  1 511  70,9  7,1  11,5  8,3  2,2  

Datenquelle: Mikrozensus 2019, Bevölkerung in Privathaushalten.
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Nach Mikrozensusergebnissen des Jahres 2019 
sind rund 967 000 Personen der baden-würt-
tembergischen Bevölkerung aufgrund der Ein-
reise mit einem Familienangehörigen oder einer 
Familienzusammenführung nach Deutschland 
zugewandert. Die Einreise mit Familienange-
hörigen oder eine Familienzusammenführung 
ist somit mit 41,3 % das meistgenannte  
Hauptmotiv der Zuwanderung. Weitere 21,3 % 
der in Baden-Württemberg lebenden, selbst 
nach Deutschland zugewanderten Personen 

gaben als Hauptmotiv der Zuwanderung die 
Arbeitsperspektive an. Von diesen knapp 500 000 
Menschen verfügten 62 % bereits über eine  
Stellenzusage vor Einreise. Knapp 38 % hatten 
bei Einreise noch keine Stellenzusage vorlie-
gen. Rund 300 000 oder 12,6 % der Zugewan-
derten gaben als Hauptmotiv Flucht, Asyl, Ver-
treibung oder Verfolgung an. 10,4 % nannten 
die Gründung einer Familie als Hauptmotiv der  
Zuwanderung und weitere 4,4 % das Studium 
bzw. die Aus- oder Weiterbildung (Tabelle 2).

T2 Bevölkerung mit eigener Migrationserfahrung in Baden-Württemberg 2019  
nach Hauptmotiv der Zuwanderung, Geschlecht und Zeitraum des Zuzugs

Zeitraum 
des Zuzugs

Zuwande-
rinnen und 

Zuwanderer 
insgesamt

Hauptmotiv der Zuwanderung

Arbeit/Be-
schäftigung

davon
Studium, 
Aus- und 
Weiter- 
bildung

Familien- 
zusammen- 
führung1)

Familien- 
gründung2)

Flucht, 
Verfolgung, 
Vertreibung, 

Asyl

EU-Frei- 
zügigkeit3)

Sonstige 
Gründe

Ohne 
Angabe

Stellen- 
zusage vor 

Einreise

keine  
Stellen- 

zusage vor 
Einreise

1 000 %

Insgesamt

Insgesamt 2 339  21,3  13,3  8,0  4,4  41,3  10,5  12,6  2,8  6,7  (0,4) 

vor 1950–1969  174  30,4  19,5  10,8  /  42,8  (4,4) 12,9  /  6,8  /  

1970–1989  502  18,9  11,7  7,2  2,2  51,9  9,7  8,7  1,9  6,4  /  

1990–1999  570  10,7  5,7  5,0  1,7  50,2  10,1  14,9  3,3  8,9  /  

2000–2009  303  15,1  9,1  6,0  7,4  39,0  21,1  5,5  3,4  8,1  /  

2010–2019  771  31,2  20,2  10,9  7,4  28,9  8,4  16,3  3,2  4,4  /  

davon:

2010–2014  296  35,0  23,1  11,9  7,7  29,4  10,1  9,0  3,6  5,2  /  

2015–2019  475  28,8  18,5  10,4  7,2  28,7  7,3  20,8  2,9  4,0  /  

Keine Angabe  19  /  /  /  /  /  /  /  –  /  /  

Männer

Insgesamt 1 180  28,1  17,7  10,4  5,0  36,3  5,0  15,0  3,0  7,0  (0,5) 

vor 1950–1969  89  38,9  25,2  13,7  /  38,1  /  11,0  /  (6,7) / 

1970–1989  255  25,1  15,5  9,6  (2,9) 49,8  (3,4) 9,6  (2,1) 6,9  /  

1990–1999  274  14,6  7,9  6,7  (1,8) 47,8  5,0  16,9  3,9  9,6  /  

2000–2009  129  20,7  12,5  8,2  8,8  36,9  11,4  8,1  (3,6) 9,9  /  

2010–2019  423  38,9  25,6  13,3  7,9  20,6  4,6  20,2  3,3  4,3  /  

davon:

2010–2014  160  43,4  29,2  14,2  8,8  22,2  (5,7) 10,7  (4,2) (5,0) /  

2015–2019  263  36,2  23,4  12,8  7,4  19,6  3,9  25,9  (2,8) 3,9  /  

Keine Angabe  10  /  /  /  /  /  /  /  –  /  /  

Frauen

Insgesamt 1 159  14,3  8,8  5,6  3,8  46,4  16,0  10,1  2,5  6,4  (0,4) 

vor 1950–1969  85  21,5  13,7  (7,8) /  47,6  (6,9) 14,8  /  (6,9) /  

1970–1989  247  12,5  7,8  4,7  /  54,1  16,2  7,9  /  5,9  /  

1990–1999  296  7,0  3,7  3,3  (1,5) 52,5  14,8  13,0  (2,6) 8,4  /  

2000–2009  174  11,0  6,6  (4,3) 6,4  40,5  28,3  (3,6) (3,2) 6,7  /  

2010–2019  348  21,8  13,7  8,1  6,8  39,0  13,0  11,5  3,0  4,6  /  

davon

2010–2014  136  25,1  15,9  9,2  (6,4) 37,9  15,3  (6,9) /  (5,3) /  

2015–2019  213  19,7  12,3  7,4  7,0  39,8  11,5  14,4  (3,0) (4,1) /  

Keine Angabe  8  /  /  /  / /  /  /  - /  /  

1) Mit einem Familienmitglied eingereist oder einem Familienmitglied gefolgt. – 2) Heirat/Partnerschaft mit einer in Deutschland lebenden Person. – 3) Wunsch nach Niederlassung in 
Deutschland.
Datenquelle: Mikrozensus 2019, Bevölkerung in Privathaushalten.
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Zuwanderungsmotive in Baden-Württemberg 
im Zeitvergleich 

Heute leben noch ca. 174 000 Menschen in Ba-
den-Württemberg, die vor 1950 bis 1969 nach 
Deutschland eingewandert sind. Sie zogen zu 
42,8 % mit einem Familienmitglied mit oder 
einem Familienmitglied nach. Wird nur die  
männliche Bevölkerung betrachtet, war für  
die vor 1950 bis 1969 zugewanderten Männer 
das Beschäftigungsmotiv noch vor der Fami-
lienzusammenführung bzw. der Einreise mit  
einem Familienmitglied der wichtigste Ein-
wanderungsgrund (Tabelle 2).

Von den in Baden-Württemberg lebenden  
rund 502 000 Personen, die zwischen 1970  
und 1989 zuwanderten, kamen 51,9 % auf- 
grund einer Familienzusammenführung oder 
mit einem Familienmitglied nach Deutschland. 
Bei der in den Jahren zwischen 1990 bis 1999 
eingewanderten Bevölkerung Baden-Würt-
tembergs sind rund 286 000 Personen mit  
Familienangehörigen eingereist oder diesen  
nachzogen. Dies entspricht 50,2 % der in  
diesem Jahrzehnt eingewanderten Bevölke- 
rung. Für die in den beiden folgenden Jahr-
zehnten eingewanderte Bevölkerung war  
dieses Hauptmotiv weniger häufig. So nann- 
ten es nur 29 % der zwischen 2010 und 2019 
zugewanderten Bevölkerung als Hauptmotiv. 
Mit 31,2 % wanderte der größte Anteil der in 
diesem Jahrzehnt eingereisten Bevölkerung 
aufgrund der beruflichen Perspektive nach 
Deutschland ein.

Insgesamt ist Arbeit und Beschäftigung nach 
der Familienzusammenführung bzw. der Ein-
reise mit einem Familienangehörigen das  
zweitwichtigste Hauptmotiv der Zuwanderung 
der heute in Baden-Württemberg lebenden  
selbst immigrierten Bevölkerung. Werden nur 
die weiblichen Zugewanderten betrachtet, ist 
die Beschäftigungsperspektive als Zuwande-
rungsmotiv über alle betrachteten Zeiträume 
von geringerer Bedeutung als bei den Männern. 
Auf Platz 2 der Migrationsgründe liegt bei Zuwan-
derinnen stattdessen die Familiengründung. 

Geschlechterübergreifend verfügte die Mehr-
heit der Zuwanderinnen und Zuwanderer die 
aufgrund der Arbeitsperspektive einwander- 
ten in allen Zuzugszeiträumen bereits vor der 
Einreise über eine Arbeitsstelle. 

Betrachtet man dieses Zuzugsmotiv im Zeit-
verlauf, zeigen sich Schwankungen: Zwi- 
schen 1990 und 1999 wanderten mehr der  
Baden-Württemberger/-innen aufgrund von 
Flucht, Vertreibung, Verfolgung und Asyl nach  
Deutschland ein. Die Beschäftigung rutschte 
hier auf den dritten Platz der Zuzugsmotive.  
Eine weitere Ausnahme ist der Zeitraum zwi-
schen 2000 und 2009. Hier wurde die Be-
schäftigung von der Heirat oder Partnerschaft 
mit einer in Deutschland lebenden Person  
vom zweiten Platz der Zuwanderungsmotive  
verdrängt.

Eine Ursache, die zu der geringeren Bedeu- 
tung des Beschäftigungsmotivs als Zuwan- 

Auszug aus dem Befragungsbogen 2019, Frage zum Grund des ZuzugsA
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6 Da der BREXIT noch 
nicht vollzogen wurde, 
wird für die Ergebnisse 
des Jahres 2019 die  
Abgrenzung der EU-28 
verwendet.

derungsgrund in diesen beiden Jahrzehn- 
ten beigetragen hat, ist der deutsche Arbeits-
markt. Nach der Wiedervereinigung musste 
Deutschland die Arbeitskräfte der neuen  
Bundesländer in den Arbeitsmarkt integrieren. 
Die Arbeitslosenquote stieg von 7,2 % im  
Jahr 1990 auf 13 % im Jahr 2005 an. In Baden-
Württemberg stieg die Quote von 4,1 % auf  
7,8 %. Erst nach 2005 begann sie sowohl auf 
Bundes- als auch auf Landesebene wieder  
zu sinken.5 Die höhere Arbeitslosenquote  
machte den deutschen Arbeitsmarkt für  
Migrationswillige weniger interessant. Wei- 
tere Gründe für die Verschiebung der Bedeu-
tung der Migrationsmotive für diese bei- 
den Jahrzehnte liegen vor allem in den Her-
kunftsländern. Auf diese wird weiter unten  
eingegangen. 

Der Anteil der Bevölkerung, die Flucht, Ver-
folgung, Vertreibung und Asyl als Haupt- 
motiv der Zuwanderung nennt, variiert von  
Zuwanderungszeitraum zu Zuwanderungs-
zeitraum stark. So lag er bei der Bevölkerung 
die zwischen 1990 und 1999 einwanderte  
bei 14,9 %, im darauffolgenden Jahrzehnt  
bei 5,5 % und zwischen 2010 und 2019 bei  
16,3 %. Sowohl zwischen 1990 und 1999  
als auch zwischen 2010 und 2019 spielte je- 
weils eine Einwanderungsgruppe eine be- 
deutende Rolle. Hierauf wird weiter unten  
näher eingegangen. 

Zuwanderung aus Europa

Von den 2,3 Mill. Menschen mit Migrations-
hintergrund in Baden-Württemberg, die selbst 
eingewandert sind, stammen knapp 1 Mill.  
aus den EU-28-Staaten6 und weitere rund  
700 000 Menschen aus dem restlichen Eu- 
ropa. Insgesamt kommen somit 72 % aller  
zugewanderten Menschen aus dem europä-
ischen Ausland und 42 % aus den 28 EU-Staa-
ten. Für über 700 000 Europäerinnen und  
Europäer war die Familienzusammenführung 
bzw. die Einreise mit Familienmitgliedern das 
Hauptmotiv der Zuwanderung. Dies entspricht 
knapp 43 % der europäischen Zuwanderinnen 
und Zuwanderer. Die in Baden-Württemberg 
lebenden Menschen aus den EU-28-Staaten 
wanderten zu 39,5 % aus diesem Motiv ein  
(Tabelle 3 und Schaubild).

Für 26 % aller Europäerinnen und Europäer in 
Baden-Württemberg war die Beschäftigungs-
perspektive das Hauptmotiv für die Zuwan- 
derung nach Deutschland. Die Arbeitspers- 
pektive war somit der zweitwichtigste Grund 
der Zuwanderung. Von diesen rund 438 000 
Europäerinnen und Europäern, die aufgrund  

der Arbeitsperspektive nach Deutschland zu-
gewandert sind, verfügten 62 % bereits vor  
der Einreise über eine Stellenzusage.

Die aus den EU-28-Staaten stammenden Mit-
bürgerinnen und Mitbürger nannten zu knapp 
32 % die Arbeitsperspektive als Hauptein-
wanderungsgrund. Auch hier verfügten unge-
fähr zwei Drittel der in Baden-Württemberg  
lebenden Personen bereits bei der Einreise  
über eine Stellenzusage. 

Die elf wichtigsten Herkunftsländer

Im Jahr 1955, 3 Jahre nach der Gründung Ba-
den-Württembergs, schloss die Bundesrepub- 
lik mit Italien das erste Anwerbeabkom- 
men ab. Es folgten weitere Abkommen mit  
Spanien und Griechenland (1960), der Türkei 
(1961), Marokko und Südkorea (1963), Portu- 
gal (1964), Tunesien (1965) und Jugoslawien 
(1968). Die Gastarbeiter/-innen aus diesen  
Ländern sowie ihre Nachkommen prägen bis 
heute die Herkunftsstruktur der Bevölkerung 
mit Migrationshintergrund in Baden-Würt- 
temberg. So gehören Italien, Griechenland  
und die Türkei bis heute zu den elf Ländern,  
aus denen die meisten in Baden-Württemberg 
lebenden Menschen mit eigener Migrations-
erfahrung eingewandert sind. Mit Bosnien- 
Herzegowina, Kroatien und dem Kosovo sind 
drei Nachfolgestaaten Jugoslawiens ebenfalls 
unter den wichtigsten Ursprungsländern der 
zugewanderten Bevölkerung zu finden. Er-

T3 Bevölkerung mit eigener Migrationserfahrung in Baden- 
Württemberg 2019 nach Hauptmotiv der Zuwanderung

Hauptmotiv der Zuwanderung
Insgesamt

Zuwanderung aus

Europa EU-28-Staaten

1 000

Zuwanderinnen und Zuwanderer 
insgesamt 2 339  1 685   980  

in %

Arbeit/Beschäftigung 21,3  26,0  31,9  
davon
Stellenzusage vor Einreise 13,3  16,1  19,8  
keine Stellenzusage vor Einreise 8,0  9,9  12,1  

Studium, Aus- und Weiterbildung 4,4  2,6  2,9  

Familienzusammenführung1) 41,3  42,7  39,5  

Familiengründung2) 10,4  10,9  9,0  

Flucht, Verfolgung, Vertreibung, Asyl 12,6  7,8  5,6  

EU-Freizügigkeit3) 2,7  3,1  4,3  

Sonstige Gründe 6,7  6,3  6,2  

Ohne Angabe 0,0  (0,0)  (1,0)

1) Mit einem Familienmitglied eingereist oder einem Familienmitglied gefolgt. – 2) Heirat/Partnerschaft mit 
einer in Deutschland lebenden Person. – 3) Wunsch nach Niederlassung in Deutschland.
Datenquelle: Mikrozensus 2019, Bevölkerung in Privathaushalten.

http://statistik.arbeitsagentur.de
http://statistik.arbeitsagentur.de
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Zuzugsmotive der zugewanderten Bevölkerung in Baden-Württemberg 2019S

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 196 21

Anteile in %

1) Mit einem Familienmitglied eingereist oder einem Familienmitglied gefolgt. – 2) Heirat/Partnerschaft mit einer in Deutschland 
lebenden Person. – 3) Wunsch nach Niederlassung in Deutschland.

Datenquelle: Mikrozensus 2019, Bevölkerung in Privathaushalten.

Zuwanderung aus Europa
Sonstige Gründe

EU-Freizügigkeit3)

Flucht, Verfolgung, 
Vertreibung, Asyl

Familiengründung2)

Familienzusammenführung1)

Studium, Aus- 
und Weiterbildung

Arbeit/Beschäftigung:
keine Stellenzusage

vor Einreise

Arbeit/Beschäftigung:
Stellenzusage vor Einreise

13,3

8,0

4,4

41,3

10,4

12,6

2,7
6,7

Zuwanderung aus den EU-28-Staaten
Sonstige Gründe
EU-Freizügigkeit3)

Flucht, Verfolgung, 
Vertreibung, Asyl

Familiengründung2)

Familienzusammenführung1)

Studium, Aus- 
und Weiterbildung

Arbeit/Beschäftigung:
keine Stellenzusage

vor Einreise

Arbeit/Beschäftigung:
Stellenzusage vor Einreise

16,1

9,9

2,6

42,7

10,9

7,8

3,1
6,3

Insgesamt
Sonstige Gründe
EU-Freizügigkeit3)

Flucht, Verfolgung, 
Vertreibung, Asyl

Familiengründung2)

Familienzusammenführung1)

Studium, Aus- 
und Weiterbildung

Arbeit/Beschäftigung:
keine Stellenzusage

vor Einreise

Arbeit/Beschäftigung:
Stellenzusage vor Einreise

19,8

12,1

2,9

39,5

9,0

5,6

4,3
6,2
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gänzend zu diesen sechs Ländern gehören 
Kasachstan, Polen, Rumänien, Russland und 
Syrien zu den elf bedeutendsten Herkunfts- 
ländern der zugewanderten Bevölkerung.  
Knapp 65 % der zugewanderten Bevölkerung 
Baden-Württembergs stammt aus einem  
dieser elf Länder (Tabelle 4).

Die Türkei und Rumänien sind mit 9,9 %  
bzw. 9,8 % die beiden wichtigsten Herkunfts-
länder. Die größte Gruppe der Zugewander- 
ten kommt bei den Männern aus der Türkei  
und bei den Frauen aus Rumänien. Das dritt-
wichtigste Herkunftsland ist bei beiden Ge-
schlechtern Kasachstan. Während aus Rumä-
nien und Kasachstan etwas mehr weibliche  
als männliche Immigranten in Baden-Würt- 
temberg leben, ist die Zahl der aus der Türkei 
stammenden Zuwandererinnen und Zuwan-
derer identisch. 

Zuzug aus den wichtigsten Herkunftsländern 
im Zeitverlauf 

Die Anwerbestaaten prägten insbesondere  
mit Blick auf die ersten Jahrzehnte der Bun-
desrepublik die Herkunftsstruktur der zuge-
wanderten Bevölkerung in Baden-Württem- 
berg. Von der vor 1950 bis 1969 eingewander-
ten Bevölkerung kamen 62,2 % aus einem  

dieser Länder. Allein aus Italien kommen  
19,7 % der in diesem Zeitraum eingewander- 
ten Mitbürgerinnen und Mitbürger (Tabelle 5).

Von den zwischen 1970 und 1989 knapp  
500 000 zugewanderten Mitbürgerinnen und 
Mitbürgern kamen 24 % aus der Türkei. In  
diesen beiden Jahrzehnten wanderten 52 %  
der insgesamt rund 232 000 aus der Türkei  
immigrierten baden-württembergischen Be-
völkerung ein. Hiervon kamen 74 000 aufgrund 
der Familienzusammenführung oder mit der 
Familie nach Deutschland. Die Herkunftsstruk-
tur der in den darauffolgenden Zuzugsjahr-
zehnten einge wanderten Bevölkerung wird  
weniger stark durch die Türkei geprägt. Ins-
besondere bei der zwischen 2010 und 2019  
eingewanderten Bevölkerung wanderten nur 
2,8 % aus der Türkei ein (Tabelle 5 und 6).

Für den Zeitraum zwischen 1990 bis 1999  
sind andere Herkunftsländer prägend. Die  
Zuwanderung steht in diesem Jahrzehnt in  
engem Zusammenhang mit zwei geopoliti- 
schen Ereignissen. Zum einen ist dies die  
Auflösung der Sowjetunion im Jahr 1992.  
Aus Kasachstan und Russland, zwei ehemali-
gen Teilstaaten der UdSSR, stammen 23,1 % 
bzw. 16,1 % aller in jenem Jahrzehnt nach 
Deutschland zugewanderten Baden-Württem-
berger/-innen. 56 % der russischstämmigen 

T4 Bevölkerung mit eigener Migrationserfahrung in Baden-Württemberg 2019  
nach Geschlecht und den elf wichtigsten Herkunftsländern

Herkunft
Insgesamt

Herkunftsland
Männer

Herkunftsland
Frauen

1 000 % 1 000 % 1 000 %

Insgesamt 2 339   100  1 180   100  1 159   100  

Europa 1 685  72,1   837  71,0   849  73,2  

EU-28-Staaten  980  41,9   500  42,4   480  41,4  

Anwerberstaaten  825  35,3   428  36,3   397  34,3  

seit 2004 beigetretene EU-Staaten  644  27,6   309  26,2   335  28,9  

vor 2004 beigetretene EU-Staaten  335  14,3   191  16,2   144  12,4  

Türkei  232  9,9  Türkei  116  9,8  Rumänien  118  10,2  

Rumänien  230  9,8  Rumänien  112  9,5  Türkei  116  10,0  

Kasachstan  191  8,2  Kasachstan  94  8,0  Kasachstan  96  8,3  

Polen  184  7,9  Polen  91  7,7  Polen  94  8,1  

Russische Föderation  164  7,0  Italien  81  6,9  Russische Föderation  93  8,0  

Italien  133  5,7  Russische Föderation  71  6,0  Italien  52  4,5  

Kroatien  88  3,8  Syrien  46  3,9  Kroatien  46  4,0  

Syrien  77  3,3  Kroatien  42  3,6  Bosnien und Herzegowina  37  3,2  

Bosnien und Herzegowina  74  3,2  Kosovo  40  3,4  Kosovo  33  2,9  

Kosovo  73  3,1  Griechenland  37  3,1  Griechenland  31  2,7  

Griechenland  68  2,9  Bosnien und Herzegowina  36  3,1  Syrien  31  2,7  

Datenquelle: Mikrozensus 2019, Bevölkerung in Privathaushalten.
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selbst eingewanderten und 69 % der aus  
Kasachstan selbst immigrierten Mitbürger/ 
-innen kamen kurz vor oder in den Jahren nach 
der Auflösung der Sowjetunion nach Deutsch-
land. In diesem Zeitraum zwischen 1990 und 
1999 war für rund 61 000 (ca. zwei Drittel) der 
aus Russland immigrierten und rund 93 000 
(70 %) der aus Kasachstan eingewanderten Per-
sonen die Familienzusammenführung oder die 
Einreise mit einem Familienmitglied das Haupt-
motiv der Migration. 

Auch bei den zugewanderten Mitbürgerinnen 
und Mitbürgern, die zwischen 2000 und 2009 
nach Deutschland kamen, stammen die beiden 
größten Gruppen aus Russland (13,6 %) und 
Kasachstan (11,5 %). Im nachfolgenden Zu-
zugsjahrzehnt hat die Bedeutung dieser Her-
kunftsländer hingegen deutlich nachgelassen. 

Die aus dem Kosovo und Bosnien-Herzego- 
wina zugewanderten Menschen prägen in Ba-
den-Württemberg die Bevölkerungsstruktur  
insbesondere durch das Zuzugsjahrzehnt 1990 
bis 1999. Mit der durch Slowenien und Kroa- 
tien im Jahr 1991 erklärten Unabhängigkeit  
begannen die Jugoslawienkriege, die bis zum 
Ende des Kosovokriegs im Jahr 1999 an- 
dauerten. Das Kriegsgeschehen hatte dabei  

großen Einfluss auf die Wanderungsströme  
aus den ehemaligen jugoslawischen Teil- 
staaten. Dies ist das zweite geopolitische  
Ereignis des Jahrzehntes mit bis heute an-
haltender Auswirkung auf die Struktur der  
zugewanderten Bevölkerung Baden-Württem-
bergs. Ca. 23 000 der 74 000 aus Bosnien und 
Herzegowina und knapp 38 000 der 73 000  
aus dem Kosovo zugewanderten Baden-
Württemberger/-innen sind zwischen 1990  
und 1999 immigriert. Hierunter war für  
ca. 11 000 der aus Bosnien-Herzegowina und 
rund 17 000 der aus dem Kosovo stammen- 
den Bevölkerung Flucht, Verfolgung und Asyl 
das Hauptmotiv der Migration.

Insgesamt wird die Struktur der heute in  
Baden-Württemberg lebenden zugewander- 
ten Bevölkerung vor allem durch die Zu- 
wanderinnen und Zuwanderer geprägt, die  
im vergangenen Jahrzehnt nach Deutschland 
eingewandert sind. 33 % der ca. 2,3 Mill. zu-
gewanderten Baden-Württemberger/-innen 
kamen zwischen 2010 und 2019 nach Deutsch-
land. Mit einem Anteil von 13,2 % an diesen 
rund 771 000 Zugewanderten stammen die  
meisten Personen aus Rumänien. Etwa 44 % 
der 230 000 rumänisch stämmigen Perso- 
nen mit eigener Migrationserfahrung sind in  

T5 Bevölkerung mit eigener Migrationserfahrung in Baden-Württemberg 2019  
nach Zeitraum des Zuzugs und den elf insgesamt bedeutensten Herkunftsländern 

Herkunft
Insgesamt

Zeitraum des Zuzugs

vor 
1950–1969 1970–1989 1990–1999 2000–2009 2010–2019

Davon
Ohne 

Angabe2010–2014 2015–2019

1 000

Insgesamt 2 339   174   502   570   303   771   296   475   19  

in %

Türkei 9,9  8,3  24,0  8,4  8,0  2,8  (2,7) 2,9  /  

Rumänien 9,8  /  9,7  9,4  7,0  13,2  15,4  11,9  /  

Kasachstan 8,2  –  3,3  23,1  11,5  (0,9) /  (1,1) /  

Polen 7,9  6,6  13,0  3,9  7,7  7,7  11,2  5,6  /  

Russland 7,0  /  3,3  16,1  13,6  1,7  (2,1) (1,5) /  

Italien 5,7  19,7  9,4  2,2  (1,7) 4,2  3,2  4,9  /  

Kroatien 3,8  9,3  4,2  1,9  /  4,5  (3,1) 5,4  /  

Syrien 3,3  /  /  /  /  9,4  4,0  12,7  /  

Kosovo 3,1  /  (1,0) 6,6  (2,9) 2,6  (2,4) 2,8  /  

Bosnien-Herzegowina 3,0  (1,5) 3,2  3,9  (2,0) 3,0  (1,6) 3,9  /  

Griechenland 2,9  6,2  3,4  1,8  /  3,5  4,5  2,9  /  

Europa 72,1  95,4  86,1  64,4  63,7  66,4  (74,9) 61,2  80,8  

EU-28-Staaten 41,9  72,4  48,9  24,1  29,3  48,5  59,4  41,7  (46,8) 

Anwerbestaaten 35,3  62,2  51,6  28,9  22,2  28,4  26,7  29,5  (41,6) 

vor 2004 beigetretene EU-Staaten 14,3  40,5  18,9  7,4  7,8  13,2  15,6  11,7  /  

seit 2004 beigetretene EU-Staaten 27,6  31,9  30,0  16,6  21,5  35,3  43,8  30,0  (32,3) 

Datenquelle: Mikrozensus 2019, Bevölkerung in Privathaushalten.
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7 Deutscher Bundestag 
(2020): Sachstand – Ein-
schränkung der Arbeit-
nehmerfreizügigkeit und 
der Dienstleistungsfrei-
heit für Staatsangehörige  
der 2004 der Europä-
ischen Union beigetrete-
nen Mitgliedstaaten,  
WD 6 – 3000 – 065/20,  
S. 4.

diesen 10 Jahren nach Deutschland einge- 
wandert. Dieser Bedeutungszuwachs für die 
Herkunftsstruktur der zugewanderten Bevöl-
kerung folgt zeitlich auf die am 1. Januar 2007 
in Kraft getretene Mitgliedschaft Rumäniens  
in der EU. Diese führte nach einer Übergangs-
zeit von 7 Jahren zu einer uneingeschränk- 
ten Arbeitnehmerfreizügigkeit. Dies bedeutet,  
dass sich Arbeitnehmer/-innen aus Rumänien 
seit 2014 vollkommen frei nach Deutschland 
einwandern dürfen.7 Von den insgesamt rund 

64 000 aus Rumänien stammenden Baden-
Württemberger/-innen, deren Hauptmotiv die 
Beschäftigungsperspektive war, wanderten  
alleine 51 000 zwischen 2010 und 2019 nach 
Deutschland ein.

Auch im Falle Kroatiens besteht ein Zusam-
menhang zwischen der gestiegenen Bedeu- 
tung für die Herkunftsstruktur der zugewan-
derten Bevölkerung und dem Beitritt des  
Landes zur EU. Nachdem Kroatien seit 2013  

T6 Bevölkerung mit eigener Migrationserfahrung in Baden-Württemberg 2019  
aus den elf wichtigsten Herkunftsländern nach Zeitraum des Zuzugs und Geschlecht

Herkunftsland/Geschlecht
Insgesamt

Zeitraum des Zuzugs

vor 
1950–1969 1970–1989 1990–1999 2000–2009 2010–2019

davon
Ohne 

Angabe2010–2014 2015–2019

1 000 %

Insgesamt
zusammen 2 339  7,4  21,4  24,4  13,0  33,0  12,7  20,3  0,8  
Männer 1 180  7,5  21,6  23,2  10,9  35,9  13,6  22,3  0,9  
Frauen 1 159  7,3  21,3  25,6  15,0  30,1  11,7  18,3  (0,7) 

Bosnien- 
Herzegowina

zusammen  74  (6,3) 22,1  30,5  (8,5) 31,6  (6,7) 25,0  /  
Männer  36  /  (19,3) 32,6  /  31,9  /  (25,8) /  
Frauen  37  /  (24,9) 28,5  /  31,3  /  (24,2) /  

Griechenland
zusammen  68  15,7  25,3  14,8  /  40,0  19,6  20,4  /  
Männer  37  (15,1) 27,8  (13,7) /  40,2  (23,5) (16,7) –  
Frauen  31  (16,5) (22,3) (16,0) /  39,8  (15,0) (24,8) /  

Italien
zusammen  133  25,7  35,5  9,6  (3,9) 24,5  7,2  17,4  /  
Männer  81  27,4  36,8  (7,1) /  23,9  (6,8) 17,0  /  
Frauen  52  23,0  33,5  (13,5) /  25,6  /  (17,9) /  

Kasachstan
zusammen  191  –  8,6  69,1  18,3  (3,8) /  (2,7) /  
Männer  94  –  (9,3) 71,1  16,5  /  /  /  /  
Frauen  96  –  (8,0) 67,2  20,0  /  /  /  /  

Kosovo
zusammen  73  /  (6,8) 51,8  (12,2) 27,9  (9,8) 18,1  /  
Männer  40  /  /  55,3  /  28,6  /  (18,6) /  
Frauen  33  /  /  47,6  (17,5) (27,1) /  (17,5) /  

Kroatien
zusammen  88  18,3  23,6  12,3  /  39,8  (10,5) 29,3  /  
Männer  42  (17,0) 23,6  (11,5) /  41,0  (11,6) 29,4  /  
Frauen  46  (19,5) 23,7  (13,0) /  38,7  /  29,2  /  

Polen
zusammen  184  6,3  35,4  12,0  12,6  32,4  17,9  14,5  /  
Männer  91  (5,8) 35,0  (9,8) 10,7  36,9  20,6  16,3  /  
Frauen  94  (6,7) 35,7  14,2  14,4  28,1  15,3  12,8  /  

Rumänien
zusammen  230  /  21,2  23,4  9,2  44,3  19,8  24,6  /  
Männer  112  /  21,0  20,9  (7,0) 49,4  22,1  27,4  /  
Frauen  118  /  21,4  25,8  11,3  39,5  17,6  21,9  /  

Russland
zusammen  164  /  10,1  56,0  25,1  8,1  (3,7) (4,4) /  
Männer  71  /  (11,2) 57,9  22,8  (7,8) /  /  –  
Frauen  93  /  (9,2) 54,6  26,8  (8,3) /  /  /  

Türkei
zusammen  232  6,2  52,0  20,5  10,5  9,4  (3,5) 5,9  /  
Männer  116  (6,9) 53,4  18,7  9,4  10,2  /  (6,6) /  
Frauen  116  (5,6) 50,5  22,4  11,5  8,5  /  (5,2) /  

Syrien
zusammen  77  /  /  /  /  94,4  15,4  79,0  /  
Männer  46  –  /  /  /  94,8  (15,6) 79,3  /  
Frauen  31  /  –  /  /  93,9  (15,2) 78,6  –  

Datenquelle: Mikrozensus 2019, Bevölkerung in Privathaushalten.
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9 Ghoshray, Atanu/
Ordóñez, Javier/ 
Sala, Hector (2016): 
Euro, crisis and unem-
ployment: Youth pat-
terns, youth policies? in: 
Economic Modelling, 
Volume 58, S. 442 ff.

offizielles Mitglieder der EU ist, ist der deut- 
sche Arbeitsmarkt nach einer Übergangs- 
zeit von 2 Jahren seit dem 1. Juli 2015 für die 
Arbeiternehmer/-innen aus Kroatien vollstän-
dig offen.8 Von den ca. 88 000 aus Kroatien  
stammenden Zuwanderinnen und Zuwan- 
derern kamen allein 26 000 zwischen 2015 und 
2019. Von diesen wanderten 11 000 aufgrund 
der Arbeitsperspektive ein.

Des Weiteren lebten im Jahr 2019 ca. 77 000 
selbst eingewanderte Mitbürger/-innen syri-
scher Abstammung in Baden-Württemberg.  
Von diesen waren rund 73 000 erst in den Jah- 
ren 2010 bis 2019 zugewandert. Besonders  
stark vertreten sind die 61 000 Zuwanderin- 
nen und Zuwanderer aus den Jahren 2015  
bis 2019. Ursache ist hier der seit 2011 an- 
dauernde syrische Bürgerkrieg. Von diesen  
zwischen 2015 und 2019 aus Syrien zuge-
wanderten Personen war für ca. 48 000 Flucht, 
Verfolgung und Asyl das Hauptmotiv der  
Migration. Weitere rund 12 000 kamen mit  
einem Familienmitglied oder aufgrund einer 
Familienzusammenführung nach Deutschland.

Eine weitere Beobachtung ist die im Ver- 
gleich zu den vorangegangenen Jahrzehnten 
größere Bedeutung des Beschäftigungs- 
motivs für die zwischen 2010 und 2019 zuge-
wanderten Personen. Erstmals seit dem Zeit-
raum vor 1950 bis 1969 war für mehr als 30 % 
der in Baden-Württemberg lebenden einge-
wanderten Personen die Beschäftigungs-
perspektive das Hauptmotiv der Migration.  
Zusätzlich haben die in jenem Zeitraum aus  
der EU und dem restlichen Europa einge-
wanderten Personen wieder einen größeren 
Anteil an allen in jenem Jahrzehnt zugewan-
derten Personen, als es in den beiden davor-
liegenden Jahrzehnten der Fall war. Alleine  
rund 214 000 der baden-württembergischen 
Bevölkerung aus Europa bzw. 171 000 der aus 
den Ländern der EU stammenden Personen 
wanderten zwischen 2010 und 2019 aufgrund 
der Arbeitsperspektive ein. Dies entspricht  
9,1 % bzw. 7,3 % aller in Baden-Württemberg  
lebenden Personen mit eigener Migrations-
erfahrung. Diese Entwicklung fällt mit den  
Auswirkungen der Wirtschafts- und Finanz- 
krise zusammen, die in Deutschland auf dem 
Arbeitsmarkt weniger stark zu spüren waren, 
als in vielen anderen EU-Ländern.9

Fazit

Die Zugewanderten prägen die Herkunfts- 
struktur der Bevölkerung mit Migrations-
hintergrund in Baden-Württemberg alleine  
dadurch, dass über zwei Drittel der Perso- 

nen mit Migrationshintergrund selbst nach  
Deutschland eingewandert sind. Die Bedeu- 
tung der einzelnen Herkunftsländer für die Be-
völkerungsstruktur Baden-Württembergs ver-
änderte sich dabei im Zeitverlauf. Die heute 
noch in Baden-Württemberg lebende Bevöl-
kerung, die in den Anfangsjahrzehnten der  
Bundesrepublik nach Deutschland zugewan- 
dert ist, kam vor allem aus den Anwerbe- 
ländern. Die Relevanz dieser Zugewanderten  
für die baden-württembergische Bevölke-
rungsstruktur nahm nach 1989 ab. Dasselbe 
trifft auch auf die Bedeutung der aus den euro-
päischen Ländern stammenden Zuwande- 
rinnen und Zuwanderer zu. Allerdings ist  
deren Anteil an der heute in Baden-Württem-
berg lebenden zugewanderten Bevölkerung  
weiterhin auf einem hohen Niveau und im  
vergangenen Jahrzehnt wieder angestiegen. 
Verantwortlich ist hier auch der erfolgte Zu- 
zug aufgrund der Arbeits- und Beschäftigungs-
perspektive aus den europäischen Ländern.

Neben den Herkunftsländern variieren auch  
die Hauptmotive der Migration für die in  
Baden-Württemberg lebenden Zugewander- 
ten, sowohl nach Herkunftsland als auch Zu-
zugszeitraum. Die Aufrechterhaltung bzw.  
Wiederherstellung des Familienverbundes  
sowie die Arbeits- und Beschäftigungsperpek-
tive sind die insgesamt bedeutendsten Motive 
der Zuwanderung, wenngleich es zwischen  
den Geschlechtern Unterschiede hinsichtlich  
der Relevanz der einzelnen Motive gibt. 

Der erfolgte Blick auf die Entwicklung des Ein-
flusses der für Baden-Württemberg elf wich-
tigsten Herkunftsländer auf die heutige Bevöl-
kerungsstruktur mit eigener Migrationser- 
fahrung zeigt dabei auf, dass Ursprungsland,  
Zuzugszeitpunkt und Zuzugsmotiv nicht von-
einander losgelöst betrachtet werden sollten. 
Auch verschiedene Migrationsmotive sind  
nicht unabhängig voneinander zu betrachten: 
Mit dem Zuzug aufgrund der Beschäftigungs-
perspektive oder einer Flucht hängt oft  
auch eine spätere Familienzusammenführung  
zusammen. 

 www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/
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